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Hundert

Lebens-Regeln,
Die

Ein jeder Chriſt
Beym Anfang oder
Ausgang jeder Woche,

zum heiligen Vorſatz, Pru—
fung und Beſſerung;

Und
Nach dem H. Abend—
mahl zur taglichen Feſt—
haltung des erneuerten Tauff—
Bundes, und eyfriger Fortſe—

tzung ſeines Chriſtenthums
bedachtig leſen und

ſelig ausuben
ſoll.

Gedruckt im Jahr 1724.





NB.
Jeſe hundert Lebens-Regeln
ſind von viclen Jahren in
vieler Chriſten Handen. Sie
ſind ſo erbaulich daß manſie vielen gottſeligen Schrifften ein—

verleibet. Drey Zeugen werden ge—
nung ſeyn.

Man findet ſie z. E.im Anhan—
ge der Poſtill Martin Mollers
weyland Primarii zu Gorlitz (die
ſonſt bereits 16o1. herauskommeu
wie ſie nebſt der Auslegung derer
Epiſteln Joach. Coppenii Paſt. zu
St. Marien in Stralſund (die
ſonſt 1670. zuerſt gedruckt worden)

ſo wol Anno 1697 als wiederum
letzlich 1712. zu Luneburg in 4tv
aufgeleget iſt. Sie fuhren darelbſt
folgenden Titul: Hundert Chriſt—
liche Lebens-Regein die ein jeder
Chriſt der das Heilige Abendmahl

genoſſen zu ſorgfaltiger Fortſe—

ſt ä eng



tzung ſeines Chriſtenthums ſtets
vor Augen haben ſoll. Voran a—
ber ſtehet der ſchone Spruch und
Wunſch aus Gal.6v. 16. Wie viel
nach dieier Regel einhergehen u—
ber die ſey Friede und Barmher—
tzigkeit! Jn dem erbaulichen Ge—
bet-Buche George Peter Boltzens
ArchiDiac. in Kemberg ſo er den
Geiſtlichen Himmels- Schluſſel
nennet und nebſt denen geiſtrei—
chen Liederit des frommen Paul
Gerhards und denenſelben vor—
geſetzter leſens-wurdiger Vorrede
des ſeligen D. Feuſtkings 1707. zu
Zerbſt aufflegen laſſen befinden
ſie ſich pag. 89. und ferner auch
und fuhren daſelbſt die Uber—
ſchrifit: Hundert Lebens-Regeln
die ein ieder Chriſt beym Ausgang
der Woche zur Fortſetzung ſeines
Chriſtenthums wohl erwegen an
dachtig betrachten und ſelig aus—
uben muß. So ſtehen ſie auch in

Jo—



Johann Raths Predigers zu Hataalichem Hertz- und ripe
pen-Opffer in 24. Andachten wel

der Weſer zum vierdten mahle in
gto auffaeleget worden allvo ſehinter dem beygefugten Neuman-

niſchen Kern aller Gebete ihre
Stelle finden und Chriſtliche Le—
bens-Regeln eines vornehmen

Theologi genannt werden. So
ſind ſie ja wurdig annoch bekand—
ter zu werden. Ach es iſt ja allen
befohlen zu wachſen 2. Petr. 2 18.
immer volliger zu werden 1. Theſſ.
4/ 1. vollkommen zu ſeyn 2. Cor.
B i. dem Himmelreich Gewalt

37

Nanzuthun Matth.it 1z2. allen un—
ſern Fleiß dran zu wenden 2. Petr.

1/ 5. zu ringen Luc. 13 24. zu
kampffen und zwar recht 2. Tim.
2/5. ja bis aufs Blut wider die
Gunde Ebr.i2 4. das Fleiſch zu

ecreutzigen Galat.5 240 durch den

az Geiſt



Geiſt des Fleiſches Geſchaffte zu
todten Rom.s. 13. von aller Be—
fleckung des Fleiſches und des Gei—
ſtes fich zu reinigen 2. Cor.7 1.
ſich ſelbſt zu verlaugnen das Creritz
auf fich zu nehmen und ChHriſto
nachzufolgen Matth. 16 24. 2t.
2e. Wie greiffſt du es aber an?
Bittet ſo werdet ihr nehmen;
ſuchet ſo werdet ihr finden; klopf—
fet an ſo wird euch aufgethan.
Denn wer da bittet 2e. Matth.
7/72 t1. Hierbehy gebrauche man
auch dieſe ſchrifftmaßige Regeln
zur Prufung und Beſſeruna. Es
kan und wird ohne Segen nicht
abgehen. GOTd ſelbſt ſchreibe ſie
jedem Heyls-begierichen Leſer in fein
Hertz! Er gebe Gnade und Krafft
nach denenſelben zu waudeln!
Und wie viel darnach einhergehen

uber die ſey Friede und
Barmhertzigkeit!

Amen.
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Ein Lebenlang habe
GOtt vor Augen und
im Hertzen, und hute
dich, daß du in keine

Sunde willigeſt, und thuſt wider
GOttes Gebot. Wandele vor
GOTT, wiie ein gehorſames
Kind vor den Augen ſeines Va—

ters, ſey fromm, und bringe dei—
nen guten Vorſatz zur That und
Ubung.

2.

CGaute dich, ſo bald du erwa—r

J a 4 cheſt,
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cheſt, und aufgeſtanden biſt, daß
du dein Morgen-Gebet keinen

Augenblick verſaumeſt oder auf—
ſchiebeſt. Denn der Satan lau—
ret vor der Thur deines Hertzens,
ſchleicht unvermuthend hinein,
und wird dich den gantzen Tag
in manche Sunde ſturtzen, wo
du ihm nicht, ſo bald du erwa—
cheſt, mit dem Gebet den Paß
verlegeſt.

J.

SPEvne nicht, daß du es in
deinem Chriſtenthum ſo

hoch gebracht, als wenn du keiner
Ubung und Beſſerung bedurffteſt,
ſondern wiſſe, daß du kaum ha
beſt angefangen, und nicht aus—
lernen kanſt, ſo lange du lebeſt.

4.



wiſſen, und ſpare ſolches nicht,
bis du etwa in eine unruhige
Todes-Kranckheit geratheſt, ſon
dern dencke bey Zeit, wo du dei—
ne ewige Bleibeſtatt wilſt auff—
ſchlagen.

J.

Mer des Morgens geden—
—cket den Abend, und des
Abends den Morgen gewiß zu
erleben, der wandelt in groſſer
Blindheit und Sicherheit.

6.
Er ſeine gute Wercke',
und ſeine Buſſe und Be—

kehrung auf den morgenden Tag

ay aus

44
ESeuchle dir ſelber nicht, un—
V terſuche ernſtlich dein Ge—

9



ausſetzet, der thut eben ſo weiß—
lich, als wenn er ein froliches
Mahl auf den geſtrigen Tag hal—
ten wolte, denn er hat an dem
einen ſo viel Theil, als an dem
andern.

74
SʒEdencke „daß deine edle See—

le iſt wie ein kleines ſaube
res Vogelein, daß ſich auf die
Erde ſetzet, da ihm hundert Ne—
tze geleget werden, worunter es
nicht ſicher ſeyn kan, es fliege denn

auf in die Lufft; Alſo muſt du
auch dein Hertz nicht nach der
Erden, ſondern nach dem Him
mel lencken, wilt du deine Seele
erhalten.

ß.



g.

O du einen Willen der Be—
 kehrung in dir merckeſt und
haſt, ſo dencke, daß ſolches die
Stimme des getreuen Ertz-Hir
ten Chriſti JEſu iſt, der dir, als
ſein verlohrnes Schaflein, in dei—
nem Gewiſſen rufft; Wirſt du
dieſe verachten, ſo ſiehe zu, daß

du von ihm nicht wieder verachtet
werdeſt.

9.
Utes zu thun, ſtelle nichtaus

m bis zu deinem Alter, ſondern
opffere GOTT deine bluhende
Jugend. Denn ein Jungling iſt
nicht verſichert, daß er alt werde.
Einem Unbuffertigen aber iſt ſein
Verderben mehr als gewiß.

10.
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I10.

J Gartgetgen
den Leib kommt; Daß du das
End-Urtheil und Ausſpruch des
ewigen Gerichts unfehlbar muſt
anhoren; Und daß du vor daſ—
ſelbe gefordert zu werden, keine
Minute ſicher biſt.

II.

ſ

Je dich GOtt deßwegen verurtheilen

Il
Hue keinem Menſchen zu Ge—

AX….7fallen etwas Boſes, denn ſie
u fonnen dich nicht erretten, wenn

12.
CeAß kein Ding, wie gering—
 ſchatzig oder wie groß es iſt—
dein Hertz ſuchen mit Unrecht

an



an ſich zu bringen, damit nicht
die Wurtzel alles Ubels dadurch
in dir Frucht bringe, durch wel—
ches alles andere Gut erfſiicket
wird.

IJ.

CJEncke, (du ſeyſt wer du
wolleſt,) daß du nur ein
Dieuer und Haußhalter biſt, und
nichts mehr von dir begehret wer—

de, als daß du treu erfunden
werdeſt.

14j.

GEge dich niemals ſchlaffen, du
Hhabeſt dich denn wohl gepru—
fet, ob du in der Gottſeligkeit deſ—

ſelben Tages ab-oder zugenom—
men haſt.

iy.



i5y.

(Sille ſtehen auf dem Wege
des HERRN, iſt zurucke

gehen; Daher unterſuche dich,
und bedencke, daß umſehen und
zuruck gehen auf dem ſchmalen
Lebens-Wege ſehr gerfahrlich
iſt.

16.

(SEy in deinem Thun gegen
 jederman freundlich, nie
mand aber mit Willen beſchwer—

lich.
r7.

Gdrduh ſſelbſt keuſch, nuchtern und
maßig; Und gegen alle Men—

ſchen von Hertzen aufrichtig,
ſh



J

ſo wirſt du allenthalben durch
kommen. n

18.
Funcke dich nicht ſelbſt ae—

ſchickt ſeyn, etwas ſon
derliches auszurichten: Denn

Eigendunckel hat viele verfuh—
ret.

19.
Maauche Ernſt der Welt, dei
nem Gebrechen und dir ſelbſt
abzuſterben, ſo wirſt du in dem
Leben GOttes zunehmen.

20.
Guß deine Barmhertzigkeit in
V'Liebe, deine Freundlichkeit
in Geberden, deine Demuth in
Kleidung, deine Geduld in Ver—
folgung, und deine gute Sit—

ten



ten in deinem Umgange, aus dem
Licht deines Hertzens kund wer—
den und heraus leuchten.

21.

Goantrun un
lich:  Das begangene Boſe;
Das unterlaſſene Gute; und den
unwiederkaufflichen Schatz der
unnutz verſchwendeten Tage und

Stunden.
22.

Ertrachte dieſe drey gegen
 wartigen Dinge, nemlich:
Die Kürtze und Ungewißheit
des zeitlichen Lebens; Die ob—
ſchwebende groſſe Gefahr der
Seelen; Und daß derer ſo we—
nig ſind, die ſolche Gefahr ach—

ten,



ten, oder mit Ernſt trachten
daraus zu kommen und ſelig zu
werden.

23.
»ſWerlege dieſe drey zukunffti—Ugen Dinge, die gantz gewiß

und unfehlbar ſeyn, als: Den
Tod des zeitlichen Lebens; Das
Urtheil und Gericht alles deines
Beginnens; Und die ewige hol—
liſche Pein der Verdammten.

24.
—oOlgende drey Dinge laß dir
no
Jiu keiner Zeit aus dem Ge—

dachtniß kommen, nemlich: Das
Auge, das alles ſiehet; Das
Ohr, das alles horet; Und das
Buch, darein alles geſchrieben
wird.

b 75.



J 25. 3J  WReyerley nimm gegen dei
J

acht: Dencke nicht leicht von
n uen Nachſten wohl in

jemanden etwas Boſes; Rede
Juucht gern, ſo du etwas Boſes

weiſt, das du mit gutem Gewiſ—
J ſen verſchweigen kanſt; HoreI! niicht gern, und leihe dein Ohrd

III

n

J demjenigen nicht, der etwas
i

Boſes von jemand ſagen will,
wo du es Amts-halben nicht ho—
ren muſt. Alſo wird viel Un—
heil und Verleumdung verhutet
werden.

26.

GJEr Obrigkeit und denen
Genyaltigen dieſer Wilt,

auch denen Wunderlichen und

1 Ei—



Eigennützigen, beweiſe Gehor—
ſam in allen auſſerlichen Din
gen, die nicht wider GOTTund
das Gewiſſen lauffen.

27.
KeHue Barmhertzigkeit und
RHüulffe an deinem Nachſten,
wenn er es vonnothen, und
brauche Beſcheidenheit gegen die
Niedrigen und Armen.

28;

Je zeitlichen Guter undQ/ Reichthumer der Welt
achte gering; Hingegen trachte
mit hertzlichem Ernſt nach dem
ewigen Gutern, und wie du
reich in GOT2 ſeyn mogeſt.
Bedencke, daß ein Quintlein
geiſtlicher und ewiger, mehr

b 2 als



als tauſend Centtuer irrdiſcher
Guter zu ſchatzen iſt; Denn die
vergehen mit uns, jene aber blei—

ben in Ewigkeit.

29.
»ſerdencke offt deine begange
—ne Sunden, damit dein Hertz
J F

betrubet, du in eine gottlicheTrau—
rigkeit gerathen, und des Troſtes
des Heiligen Geiſtes fahig mogeſt

werden.
zo,

cvmN allem was du thuſt, be—
Jdencke, ob du es auch wur—

deſtthun, wenn du ſofort davon
ſcheiden, und vor dem Richterſtul

ChHriſti daſſelbe verantworten
ſolteſt?

zi.



31.
GSouche dich loßzuwurcken aus

dem Dienſt der Welt, ehe
du von ihr gelohnet wirſt, und
begieb dich zu dem Dienſt des
HERR, denn dem zu die—
nen, iſt die edelſte Freyheit ge—
nieſſen.

32.

Medencke, daß die Keuſch—
HH heit in groſſer Gefahr ſte—

het, wo man in Uberfluß Speiß
undGetranckes lebet; Wie gleich—
falls die Demuth in Reichthum,
und die Gerechtigkeit im Kauff—
Handel ſchwer zu retten iſt.

zz.

MIltte GOTCT von Hertzen

Ê„ bz daß



daß er deine gethane Miſſethat
bedecke, und dich inskunfftige
allzeit regiere.

34.
OEfleißige dich in der That zu

ſeyn, was du vor den Leu—

ten ſcheinen wilt, denn GOTT
urtheilet nicht nach dem Schein
ſondern nach dem Seyn, und
nachder Wahrheit.

35.
WeEpde die vielen Worte, und

——s erſchrick von Hertzen, wenn
T

du bedenckeſt, wie du von einem
jeden vergeblichen Worte muſt
Rechenſchafft geben.

6
3.

Nodencke „daß deine Wer—
 cke, wie ſolche auch ſeyn,

nicht



nicht alſofort vergehen, ſondern
dir nachfolgen, und daß ſolche
hier als ein Saamen der Ewig—
keit geſaet werden.

37 o

Enn dufuhleſt, daß es dein
 Hertz erfreuet, und inwen

dig kutzet, wann du gelobet
wirſt, ſo geuß ungeſaumt Waſ—

ſer darauff, als in ein holliſch
Feuer, das in deiner Seelt an—
gezundet iſt.

38.

Mocht wird dir nach dem
vs Tode die Ehre, Hoheit,
Reichthum, Uberfluß und Wol—
luſte der Welt, nachfolgen, ſon—
dern das, was du hier gethan
und begangen haſt, es ſey Gu—

b 4 tes



tes oder Boſes; Dahero beden—
cke ja wohl, was du dir vom Gu
ten ins Ewige ſammleſt.

39
DJe du gedenckeſt zu erſchei—D

D

ſo erſcheine heute in deinem Ge—
J nen vor GOttes Gerichte,

wiſſen vor ſeinem Angeſichte:
Kanſt du aber in der Probe vor
dir ſelber nicht beſtehen, mit was
fur einem Hertzen wilt du doch
vor das Gericht GOttes gehen?
O bedenck es wohl!

40.
 Je deit iſt hoher als die E—

mit einem wohl angelegten
wigkeit zu ſchatzen; Denn

Stundlein Zeit, kan die gantze
ſeli

1



ſelige Ewigkeit, mit aller Ewig-keit aber nicht eine Minute Zet
erkaufft werden.

4l.
CErne ſterben, weil du lebeſt,
vſo wirſt du auch, wenn du
ſtirbeſt, leben können; Und wer
taglich ſtirbet, wird gern einmal
ſterben.

42.
Sder iſt eine Zeit Gutes und

n

Buſſe zu thun, dort aber iſt
nichts, als Belohnung und Ver—
geltung des Guten oder Boſen, zu
gewarten.

Metrachte wohl, o Menſch!
 all dein Beginnen es ſeynGedancken, Worte oder Wer—

b5 cke



cke. Dieſes wird dich bringen
zur Erkanntniß dein ſelbſt: Er—
kanntniß dein ſelbſt wird dir zei—
gen deine angebohrne Unart,
Finſterniß und Schalckheit des
Hertzens. Dieſes zu ſehen,
wurcket Unruhe des Gewiſſens:
Unruhe des Gewiſlſſens bringet
hervor Haß und Verlaugnung
ſein ſelber, und alles deſſen, was
wider GOTT iſt. Hierdurch
wird das Hertz ausgeleeret, und
gantz geangſtet und zerſchlagen

in ſich ſelber! Ein ausgeleertes:
geangſtes und zerſchlagenes Her—
tze aber, kan GOLT mit ſei—
ner Gnade zu erfullen, nicht un—
terlaſſen, noch troſtloß hinter
ſich werffen.

44.



44.
Ger beſte Weg fortznkom—

men, iſt dieſer: Daß der
Neuſch ſcharff wahrnehme ſeines
Fleiſches Anfechtungen, Bewe
gungen und Verſuchungen, und

ſich darinn verlaugne.

MMacht der am meiſten weiß,
vb ſondern der am meiſten lie
bet, kan den ſundlichen Anfechtungen am krafftigſten widerſter
hen.

ab.
cvẽ mehr dich die Welt haſ—J ſet, und je weiter du von
ihr abgeſchieden, je naher und
angenehmer du EOTT deinem

HERRN biſt.
47



47.
—r iſt nicht wurdig ein meh—D rers zu empfahen, der furC

das Empfangene nicht von Her
tzen danckbar iſt.

(O offt dir ein Gluck zuſtoſ—
ſet, ſo nimm es auf fur eine

Probe, die dir GOtt leget, und
fur eine Urſach, denſelben zu lo
ben, und zu dancken: So offt dir
aber ein Ungluck zuſtoſſet, ſo nimm

es an als ein Mittel zu deiner
Buſſe, Beſſerung und kunfftiger
Vorſichtigkeit.

FJJe Kraffie deiner Macht
erweiſe in Hulffſe der E—

lenden; Die Krlaffte deiner
Weiß—



Weißheit erweiſe im Dulden und
Unterweiſen anderer: Die Kraff—
te deines Reichthums im Wohl
thun denen Durfftigen.

29.
»1Ngluck laß dich nicht er—U ſchrecken, noch jzagnafſt,
wie im Gegentheil das Gluck
nicht kuhn, noch hoffartig ma—
chen.

51.
cçoN Kranck- und Schwachhei—J ten bitte um Starcke, in
Schmertzen um Geduld. Er—
gieb dich gantz in GOttes Wil—
len, welches die beſte Artzney
iſt; Jn Erwegung, daß dieſer
zZeit Leiden nicht werth iſt der

Herr



J Herrlichkeit, die an uns ſoll offen
J bahret werden.
J

un

J 52. Hriſtum laß das einige Ziel
vdeines Lebens ſeyn, und folſ ge ſeinen Fußſtapffen, ſo wirſt
du nicht irren; Denn das ewige

k

ill

J gleiten.
ut

IJ
n Licht wird dich leiten und be—

gJz.
J

J

J

5FFrcke daß du von und
aus dir ſelber nichts Gutes

gedencken, vielweniger reden,
am allerwenigſten thun unddwollbringen kanſt, und ſchreibe

dir alſo nichts Gutes, ſondern
einig und allein das Boſe, ſo
du beginneſt, zum Eigenthum
iu.

54.



r54.
efteißige dich vor allen der
 Demuth und Liebe; Denn
ohne Demuth ſind alle andere
Tugenden Laſter und Untugen—
den; Und was nicht in lauterer
Liebe GOttes geſchicht, das wird
von GOTT weniger als nichts
geachtet.

zurchte GOtt, thue recht, und
VO ſcheue niemand, denn was
kan dir der Staub thun?

56.
(KEvohne dein Hertz zu ſteti—

gen Stoß-Gebetlein, und
heimlichen Seuffzern, die du
in allem deinen Beginnen, auch
mitten unter deiner Arbeit zu

GEOtt



GDOtt ſchickeſt, ſo wirſt du man—
che Noth aus dem Wege ſtoſſen,
und manchen Segen GOttes zu
dir herunter holen.

y5.
GSoucheſt du etwas anders  als
 bloß und lauterlich GOTT
in und vor allen Dingen, ſo wirſt
du in Zeit und Ewigkeit nichts
finden.

J a

y8.

Metrtraue GOTdT, ſo biſt du
vrrſichert, daß er dir in der

allergroſten Noth am allernach—
ſten iſt.

59
GJe groſte Furcht, die dich

oder einigen Menſchen
be



betreffen kan, ſoll ſeyn: GOTT
nicht zu verlieren.

e Bekehrung iſt die erſte
Pforte, und ein heiliges

Leben iſt der Weg zum Himmel:
Ob nun wol die Pforte eng, und
der Weg ſchmal, ſo wird doch
das gluckſelige Ende alles be—
zahlen.

(SdJehe iu, was du thuſt, und
wiſſe, daß es unmuglich iſt,

GOttes und der Welt Liebe und
Freundſchafft auf einmal zu ge
nieſſen.

62.
AEr die Freude des ewigen
nae

 2

ebens um eine zehn7 oder

c zwan
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zwantzig-jahrige Wolluſt dieſer
Welt verwechſelt, der muß ſich
furwahr nicht wohl auf den
Kauff-Handel verſtehen.

6 J.

 SEncke, daß du diefen Tag
 uicht recht verbracht haſt,
an welchem du kein Unrecht um
der Liebe GOttes willen mit Ge—
duld erlidten.

bGa.

Doe  iu.des Teufels ſeyn, mit welchen
(weiln ſolche ein Zeugniß unſe—
rer Bloſſe und Abfalls von
GOTJT) zu prangen, es gleiche
Bewandſchafft hat, als ob ein
vom Galgen entlauffener Dieb

mit



mit dem Strick Pracht treiben
wolte: ja, daß es eine der un—
ſinnigſten Thorheiten iſt, mit
ſolcher Eitelkeit den Zorn GOt
tes nicht allein in der Seelen,
ſondern auch uber gantze Stadte
zu erwecken.

by.

Aß mit Liebe zu vergelten,
 gute Wercke mit Oemuth zu
uben, und das Unrecht mit Ge—
duld zu leiden, muß unwider—
ſprechlich bey einem wahren
Chriſten ſeyn.

66.
GIn wahrer Chriſt hat das

Leben fur nichts, als für ei—
ne Gelegenheit Gutes zu thun,

c 2 und



und den Tod fur ein Ende ſeiner
Arbeit zu achten.

67.
MNertrube dich nicht, daß dich
Gott wegen deiner Sun
de zuchtiget und ſtafft, ſondern
allein darum betrube dich, daß
du wider einen ſo gutigen GOTC
und HERRN grſundiget haſt.
Bedencke, daß GOttes Wohl—
thaten und deine Sunden uber—
groß und unzehlich ſind, dahin—
gegen dein Wohlverhalten und
deine Zuchttgungen ſehr ge—
ringe.

bs.

Wilala i.n en
nad brechen, ſo wird GOTT dir

zu



zu Gefallen den Willen deiner
Feinde gantz zu nichte machen.

6öGqg.

Wihlunduer
lich ſeyn, das muſt du vermey—
den mit groſſem Fleiß; Alle
weltliche, liederliche Geſellſchafft
fliehen; Mit weltlich-geſinneteſt

Hertzen, ohne Noth, dich nicht
dermengen; Der Welt Freude
fur Thorheit halten; und herge—
gen zu gottſeligen Leuten dich ge—
ſellen; und allenthalben Beſſe—
rung und Erbauung deines Chri—
ſtenthums ſuchen.

70.
Luß dich gerne erinnern und

c3 ſtraf
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1
J.

ii!
ui

a

flraffen, und wenn dein Nach—
ſter dir deine Fehler freundlich
zur Beſſerung vorſtellt, ſo nimm
es mit Danck an.

7!

Itte GOtt fur den Stand
Jder Obrigkeit, ſonderlich

bey itzigen Zeiten, daß ſie GOtt
mit ſeinem Geiſt regiere, und daß

fie ſich auch von ihm regieren
laſſe, damit Friede und Gerech—

tigkeit moge erhalten werden,
bis das Weſen dieſer Welt vol—

lich zerſtaube. Denn wo nicht
eine Macht von GOTT wa—
re, die der Boßheit etwas Ein
halt thate, ſo wurden die Men—
ſchen ſelber einander lebendig
auffreſſen.

72.



72.
MEr mit Willen und Belie

 dben boſen unnuizen Ge—
dancken nachhanget, der offnet
die Thur ſeines Hertzens dem
Teufel, damit derſelbe ſeine
Seele beſitze.

PJemand iſt weiſe, als der
Vl ſich ſelber fur alber halt,
und auch von dem Geringſten zu
lernen begehret; Riemand iſt
wurdig geehret zu werden, als
derjenige, ſo GOCd uber alles
furchtet, ehret und liebet, ſich
aber ſelber fur geringer als ein
Erden-Wurmlein halt.

Meruachte keinen Menſchen,

e—lt c 4 denn



denn du weiſt nicht, ob du nicht
noch ſeiner benothiget mogeſt wer—

den; Es iſt ja nichts ſo gering,ts
kan zu etwas nutzen.

75.

ca
7T

ZReue dich nicht, wenn es de—
Gnen, die dich haſſen, ubel ge
het, denn der HERR ſiehets,
und es iſt ſolches ein Greuel vor
ſeinen Augen.

76.
 Vz Ewohne dich mit Ernſt an
 das Siillſchweigen, ſon
derlich wo nicht nothig iſt zu re—
den; (denn ſonſt hat das Re—
den ſo wol ſeine Zeit als das
Stillſchweigen,) ſolches iſt eine
allgemeine Artzney und Praſer—
vativ fur vielem Ungluck, und

ein



ein bewahrtes Hulffs-Mittel
zum Friede und der Ruhe des Ge—
muths.

—SS77
»IIJlt du andere lehren, ſoJ

T

lehreſt, denn ſonſt biſt du ein Ver—
Jthue ſelber ſolches, wasdu

führer, und macheſt die Leute

mehr ſundigen.

78.—Ertraue dem keine Heim-
B kichkeit, der ſeine eigene

Heimlichkeiten nicht verſchweii
gen kan.

79.
Eſſen: Mund gerne vonſchandlichen, unzuchti—
gen und unbilligen Sachen re—
det, deſſen Hertz und Wille iſt

65 ge—
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gewiß noch geſinnet, dergleichen
zu vollbrinugen.

go.
MM Ede keine Lugen, ob ſie dir
—v wol ſcheinen ſehr nutzlich zu
ſeyn, denn ſie werden dir ins—

kunfftige unfehlbar Schaden
bringen: Der Mund, der vor—
ſetzlich Lügen redet, todtet die
Seele; Befleißige dich aber der
Wahrheit, wenn du ſchon mey—
neſt, daß ſie dir itzo ſchadlich
ſeyn mochte, denn ſie wird dir
zu ſeiner Zeit zu groſſem Nutzen

gereichen.

gt.
GEnn dein Freund ſchon
H durchaus Honig ware, ſo

T
J

ſolt du ihn doch darum nicht gar
zu



zu eſſen begehren, oder ſeine Gute
mißbrauchen.

82.

(SoO lange ſich einer vom Zorn
 einnehmen und uberwinden
laßt, iſt er noch nicht eins fur
einen rechten Menſchen, ge—
ſchweige fur einen Chriſten zu
achten.

gz.Raue dem nicht, der dirDſchmeichelt ſondern wiſſe,

daß wer die Weiſe hat, dir zu
liebkoſen, der hat auch die Wei—
ſe, dich gegen einem andern zu
verfuchsſchwantzen.

84.
Ottes Eigenſchafft iſt, aus
nichts etwas zu machen:

Drum



1 Drum ſoll GO TT etwas mit
J uns, in uns machen, ſo muſſen
in wirir zuvor recht zu nichts worden
J

ſeyn.
ĩun
Jr Ly.

Gauuttn hin urt
in uns wurcket; Auch wird nichts
von GOtt belohnet, oder gecro—

n  mnet, denn ſein eigen Werck, das

eli

l

J

I

J

in

 DOben herab. Wer nun von

J

er in uns verrichtet.
g6.

J NA Lle gute Gaben kommen von

 Obben herab etwas empfangen
1 wiill, der muß ſich nothwendig

unten, oder in niedrigſter De—
muth des Hertzens befinden.

27.



87. d*.

uß GHTd in deiner Seelen
v wurcken, denn ein einiges
Werck, das GOTdT in dir wur
cket, iſt unvergleichlich beſſer
und edler, als alles, was alle
Welt von Anbegin gewurcket
hat.

88.
EGeEinen Tag laß vorbey ge
wwhen, in welchem du nicht
ein Werck der Chriſtlichen Liebe
an deinem Nachſten beweiſeſt,
und am Abend dich deſſen erin—
nerſt.

Meoil Chriſti Wercke unſre
 Lehren ſeyn, ſo nimm dir

vor
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J.

J

dau
J ni
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J

1

4
J

J

ul.
Jn

n
11

vor, jeden Tag ein Wort oder
Werck Chriſti zu betrachten.

go.
N Lle Tage nimm dir vor, wi—
—der eine gewiſſe Sunde zu
ſtreiten, und ruffe GOTT um
Hulffe an. Alle Abend dancke
GOLCT, wenn du geſiritten; wo
nicht, ſo bitte GOTT um Ver—
gebung.

CJuiß wir Chriſti Mit-Erben ſeyn mogen, iſt nicht
genung, daß wir uns grober Sun
den enthalten, wir muſſen uns
auch je mehr und mehr von der
Welt unbefleckt behalten.

gyr.
(2Aß deine tagliche Ubung ſeyn;

e au



andachtig beten, fleißig arbeiten
und GOtt vertrauen.

R.Ve Weißheit von oben her
iſt aufs erſte keuſch, dar—

nach friedſam, gelinde, laßt ihr
ſagen, voll Barmhertzigkeit und
guter Fruchte, unpartheyiſch, oh
ne Heucheley: Darnach prufe

94.
SJn gewiß Kennjzeichen iſts,

daß man den H. Geiſt hat,
wenn man ſanfftmuthig iſt, ge—
ruhig, und von ſich nichts mehr

halt, als ſich gebuhret zuhalten,
und von aller eiteln Luſt der Welt
ſich abſondert, und ſich allezeit
herunter halt.

9..



Wat du in zweiffelhaſſten
Dingen, die dir vorkom—

men, gerne GOttes Willen wiſ—
ſen, was zu thun oder zu laſſen,
ſo nimm wohl wahr, wofur dei
ne Natur am meiſten Grauen
hat, diß erwahle getroſt, als das
ſicherſte und beſte, das GOtt von
dir will gethan haben.

6
9.

C Rachte der Kleineſte zu wer—
W den in deinen Augen, denn
die Groſſe und Hohe eines
Chriſten beſtehet bloß in der
Demuth und Niedrigkeit ſeiner
ſelber.

977Ö

Jine hochſte Gluckeligkeit

*25 ſuche



ſuche in einem geruhigen Hertzen
und reinem Gewiſſen, denn an—
ders kanſt du nicht zur Gemein—
ſchafft GOttes gelangen.

gs.
(SEy geruhig und zufrieden in

allem, was GOtt (auſſer
deinem Verſchulden) ſchicket und
geſchehen laßt, denn es geſchiehet
zu deinem Beſten, ob du gleich ſol—
ches nicht alſobald kanſt abſehen.
Gedencke, daß ſeine Regierung
und Schickung die allergerechte—
ſte, nützlichſte und beſte ſey, ob
ſie dir gleich zum offtern ſehr hart
ſcheinet.

99Alte dich gegen einen jeden,
wie du wilt, daß ſich ein je—

d der J



der gegen dir halten ſoll, und thue
jederman, was du verlangeſt dir
gethan zu haben.

100.

Sunma, trachte in mehrer
Gelaſſenheit allein nach

dem, das droben iſt, da Chriſtus
iſt, nach dem Reiche GOttes in
deiner Seelen, welches beſtehet
in der innerlichen Ruhe der See—
len, reinem Gewiſſen, Veranu—

gung des Hertzens, unbeflecktem
Gemuthe, das iſt: in Friede und
Freude des H. Geiſtes; Oder
mit einem Worte: in der Liebe
GOttes, wie ſolche iſt in Chriſto
JEſu unſerm HERRN! Amen.
Zvie viel nach dieſer Regel einher

gehen uber die ſey Friede und
Garmhertzigkeit! Gal.s G.



Einwurffe
Gegen das

Wahre Chriſtenthum.
u. Je wer kan deanin ſelig

werden wenn ein ſolcher
Ernſin eazu ge

hoöret
Antwort: Ringe nur darnach,

den bey GO Cd1 iſts moglich,
vor den der da glaubet, und dem

Him̃elreich Gewalt thut, Matth.
19, 25. 26 Luc. 13,24. Mare.

94 23. Matth. in, i2.
2. Wir ſind ſchwache Men
ſchen u. thun was menſch

lich und moglich iſt.
J. Einem naturlichen Men

de ſchen



ſchen iſt nichts Gottliches ver—
nehmlich noch moglich; Aber
ein Bekehrter und Glaubiger
vermag alles durch Chriſtum,
1. Cor. 2, 14. Phil. 4 153.
Epheſ. 6, 10- 18.
3. Jch bin fleiſchlich und un

ter die Sunde ver
kaufft.

A. Ja ſo lange du noch im Fleich
biſt und darnach lebeſt Rom.?
Nach der Bekehrung aber darffſt du
nicht mehr fleiſchlich bleiben io an
ders GOttes Geiſt in dir wohnet/
ſonſt gefalllt du GOtt nicht. Drum
muſt du dein Fleiſch ereutzigen
Rom.s 1. 2. 629.
4. Es wohnet nichts Gutes

in mir.
A. Jn dir das iſt in deinem Flei—

ſche Rom.? 13. aber in dem Geiſte
eines



eines Bekehrten wohnet was Gu—
tes der Heilige Geiſt i. Cor.3/ 16.
17. c. 6 20. 1. Theſſ.5 23.
5. Wollen hab ich wohl aber

das Vollbringen
nicht.

A. Von dir ſelbſt frenlich: Aber
EGDtt will in dir würcken beyde das
Wollen und Vollbringen Phil.?
13. 2. Cor.3/ 5. Ebr. 8/ 10.
6. Wir fehlen ja alle mannig

faltig; item wir tragen un
ſern Schatz in irrdiſchen

Gefaſſen.
A. Fehler und Boßheit-Sun—

den ſind unendlich unterſchieden;
(t. Joh. 8. c.3)8. io.) Siehe zu
daß du deine Greuel nicht vor
Schwachheiten ausgebeſt; vor dem
allſehenden Richter kommeſt du
nicht aus Eph. a 17. ſeqq. Sun

digeſt du muthwillig ſo haſt du kei

dz uen



 e ç Ê  ç

nen Schatz als nur GOttes Zorn
Rom.2/5.
7. Der Gerechte fallt des Ca

ges ſiebenmal.
A. So ſtehet nicht in der Bibel

ſondern: Der Gerechte fallt (nem—
lich in Unglück) ſieben-das iſt offt—
mal u. ſtehet wieder auf Spruchw.
24 16. ECOtt hilfft ihm immer wie—
der Hiob.519.
S So wir ſagen wir haben

keine Sunde ſo verfuh
ren wir uns.

A. Sunde oder Verderbniß an
fich haben iſt gar ein anders als
Sunde vorſetzlich thun 1. Joh.! 8.
9. 1o. Jenes iſt auch von den grom
men dieſes nur von den Boſen
wahr 1. Joh.3 6.8.9.
9. Das Fleiſch geluſtet wider

den Geiſt.
A. Aber auch den Geiſt wider das

Fleiſch



Fleiſch daß ihr nicht thut oder voll—
bringet was ihr cuemlich nach dem
Fleiſch) wollet Gal.ß 7. Denn
wenn ihr im Geiſt wandelt ſo wer
det ihr die Luſte des Fleiſches nicht
vollbringen v. 16. 18. 25. als welche
die ſo da Chriſtum angehoren viel—
mehr ereutzigen muſſen'! v. 24.
10. Das Blut Chriſti macht

uns ja rein von allen
Sunden.

A Allerdinges ſo wir aber nur
im Licht (Cim wahren ungeheuchel
ten Glauben in ChHriſtv) und in
Gemeinſchafft mit einander wan—
deln alsdenn (in ſolchem Stande
der Bekehrung und des Glaubens)
reiniget es uns gewiß 1. Joh. 1/6.7.
Ebr.9 iz. nicht nur von vergange—
nen Sunden 1. Cor.6 ir. ſondern
auch von aller Untugend oder kunff—

tigen Boßheit 1. Joh.n 9. Liß das
gantze 6. Cap. an die Romer.

d 4 11. Es
A



11. Es iſt gar zu verdrießlich
und ſchwer.

A. Gedenck wie heiß die Holle
war! Ja wie du dich in der Welt
ſelber aualeſt und nageſt uber zeitli—
chen Dingen. Ein froliches Ge-—
wiſſen gnadigen GOtt und die
Crone des Lebens ſind ja wohl
des Kampffens wider die Sunde
werth. Niſũ das Leiden zum Pfand
und Zeichen deiner Seligkeit an
und ſiehe an die Belohnung. Es
muß gelidten ſeyn Joh. 15/19. c. i6
33. Matth. 1o 22. Eſ. 59. 15. 2. Tim.
3/ 12. Ebr. ii. und i2. Der Heilige
Geiſt wird dich troſten und Chri—
ftus hilfft dirs tragen wird dich auch
ewig erfreuen 1.Cor. 2/9.
12. Jch will meine Buße ſpa

ren bis ich kranck
werde—

A. Jchfurchte furwahr die gottli—
che Gnad wird alsdenn ſchwerlich

ob



ob dir ſchweben. Sundigeſt du auf
Gnade und verſpotteſt ſie ſo wirſt
du mit Ungnade abgelobnet Syr.
is 22. c. 5/ 429. Sruchw. 1/ 24.
ſeqq. Auguſtinus lib. ſo. homil.
ſpricht: Liegt jemand todlich dar—
nieder und begehret zu beichten und
communiciren wird auch abſolvirt
und ſtirbt drauf ſo ſage ich die
Wahrveit: Wir konnens zwar dem

Krancken nicht veriagen glauben
aber nicht daß er ſeuig ſterbe wenn

A

J4

er ſich nicht rechtſchaffen vorhin zu
GOtt bekehret. Jch glaube es nicht
ich mag euch nicht verfuhren.

Allen dieſen Wahrheiten ſind zu
wider;

1. Alle Atheiſten Epicurer und
Gottloſe Pf. 14/1. B. Weißh. 2. tot

Jnſonderheit die Geitzige Eph.
4/ 19. c. 503,

Die Wolluſtige 1. Joh.2/ 15. 16.
2. Petr. J 4. J 2 tot.

Die



Die Stoltzen Gal.5 26. Phil. 2
3 Sir. 1o 14-21.

2. Alle Heuchler und Schein—
Chriſten und zwar

1.) Mit ihrem leeren Wiſſen t.
Cor.s 123. Pſ. zo 16023. Rom. 2
17229.

2.) Mit dem Mund-Glauben
(Jac. tö. Matth. 7 22-27. Tit.
1/ 16.) und nur aufſerlichem Got
tesdienſt Eſ.n iizzo. Amoss ai
24. Jac. i  22225.

3.7 Mit denen Schein-Wercken
(Cue. is t2. Matth.is 8220. 2.
Tim.; 5.) und geifllichen Hoffart
Luc.t7 /10. 1. Cor.is /io. Matth.
516.

Was nun zu thun:?
A. Biß hertzlich betrubt uber dein

Elend! Verlange uach JESüN:
Jage nach der Heiligung:

Und leide dich.
Das iſt ein Chriſt.

An



Der

Chriſten Hertz
auf Roſen

Ob ſchon mitten unter dem
Creutze,

Nach dem WahlSpruch
und Signet des ſeligen

Lutheri,

Und der Melodey:
Wer nur den lieben GOtt laßt

walten, c.
J.

SoOltt ich mich bloß nach
1 Chriſto nennen
Und ohne Cazriſti Creutze

ſeyn
So



ddi A

So wurd' er mich/ ich ihn
nicht kennen:

Allein ſo gehn wir gleich her
ein.

Nimmt Er den RKelch ſo wil
lig an

Nur nach! Jch folge ſeiner
Bahn.

2.

Ach GOT! wie viele tau—
ſend Hertren

Sind ſcheinbar glucklich in
der Welt!

Creutz Kranckheit/ Angſt
Betrubniß Schmertzen

Haſt du von ihnen fern ge—
ſtellt.

Jndeſſen iſt ihr Fall bereit
Mit aller ihrer Zerrlichkeit.

Je



J.

O weg damit! dergleichen
Auen

liehm ich nicht fur mein
Kummer-Brodt.

Sollt ich nicht auf das Ende
ſchauen?

Kein Menſch iſt ſelig bis er
todt.

Jſt Chriſti Creutz und Wort
bey mir

Nutzt mirs zum Leben fur
und fur.

4.
Geduld! das Haupt gieng

ſelbſt in Dornen;
Ey! ſolten wir nach Roſen

ſtehn
Beym



Beym Creutze ſind wir die
Geſchwornen;

O ſolten wir darwider
gehn!

Hat jedes Glied ſein Cheil
von GOttRecht ſo! ſo hats mit mir
nicht Nioth.

J.

Nur eigne Kinder ſchlagt die

Mutter
Ein fremdes liegt ihr nicht

im Sinn:
GOtt machts auch ſo. Er

miſcht das Futter;
Offt nimmt ers eine Zeit da

hin;
Thuts aber nur zur Prob

und öucht
Treibt



Treibt zum Gebet und Glau—
bensFrucht.

6

Schon iſt der Wechſel; Hier
auf Erden

Creutztrager Cronentrager
dort

Hier kan es morgen Ende
werden

Allein dort wahrt es fort
und fort.

Luſt ware Marter Angſt
und Strick

Konnt ein Verhammter nur
zuruck.

74
O JEſu! zeige mir die We

ge
Wie



J—
Wie man durchs Creutz zum.

Himmel reiſ't!
Sturtz Ungeduld und Zweif

felsStege!
Krafft reiche dar! hilff! ſey

gepreiſt!
Jch weiß daß GOtt (ihr

Sichern hort!)
Nicht alle mit dem Creutze

ehrt.
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